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Amtsblatt für den Hberamtsbezirk Weuenbürg.
SS . Iahr - a « - .

Nr . 196 . Neuenbürg , Samstag dm !4 . Dezember 1901.
Erscheint Montag . Mittwoch . Areitag und Samstag . — Preis vierteljährlich I .6 2» monatlich 4« durch die Post bezogen im OberamledeztrI
viertelj . 1.85 , monatlich 45 - s, außerhalb des Bezirks Viertels . ^ 1 .45 . — Cinrückungspreis für die lspaltige Zeile oder deren Raum 10 »>, sür ausw . Inserate 12 ^

Amtliches.
Neuegbürg.

Zur Vermeidung von Zweifeln und Jrrtümmern bezüglich der
Gewährung von Angebörigenuuterstützung während der Dauer eines von
der Versicherungsanstalt Württemberg eingeleiteten besonderen Heilver¬
fahrens und insbesondere bezüglich der Ausbezahlung einer solchen Unter¬
stützung für Sonntage wird den Gemeindebehörden und Krankenkassen
Folgendes bekannt gegeben.

Nach tz 18 Absatz 3 und 4 des Jnvalidenvers .-Ges . in Verbindung
mit § 7 Absatz 2 des Krankenvers .-Ges., ist während des Heilverfahrens
für solche Angehörige des Versicherten , deren Unterhalt dieser bisher aus
seinem Arbeitsverdienste bestritten hat , eine Unterstützung zu zahlen.

Diese Angehörigenunterstützung beträgt:
1) sofern der Versicherte der reichs - oder landesgesetzlichen Kranken¬

fürsorge unterliegt , bezw. bis zum Eingreifen der Versicherungs¬
anstalt unterlag , die Hälfte des für ihn während der gesetzlichen
Dauer der Krankenunterstutzung , also der ersten 13 Wochen der
letzteren maßgebenden Krankengeldes und ist daher für Sonntage
nur dann zu bezahlen , wenn dem Versicherten während der
gesetzlichen Dauer der Krankenunterstützung ein Anspruch auf
Krankengeld kraft besonderer Bestimmung des Krankenkassenftatuts
auch für Sonntage zusteht.

2) Im Uebrigen ein Viertel des für den Ort der letzten Be¬
schäftigung oder des letzten Aufenthalts maßgebenden ortsüblichen
Taglohns gewöhnlicher Tagearbeiter.

In diesen Fällen ist die Angehöriaenunterstützunq stets nur für
Arbeitstage zu bezahlen.

Den 12 . Dezember 1901 . K. Oberamt.
Amtmann Knapp.

Stadt Neuenbürg.

Kcckz-Aerkcrrrf.
Am Montag den 16 . Dez . , vormittags 9 Uhr

werden auf hiesigem Rathaus aus Stadtwald „Unt . Hint . Berg und Ob.
Hohrain " (Scheidholz aus versch. Abteilungen ) im Aufstreich verkauft:

1098 Stück Nadelholzstammholz mit Fm . : 3 1. , 4 II . , 26 III .,
76 IV ., 152 V . Kl .,

11 „ Eichenstammholz mit Fm . : 2 V . Kl .,
317 „ Nadelholz -Baustangen I .— IV . Kl .,
359 „ „ Hagslangen I .— IV . KI .,
890 „ „ Hopfenstangen I .— III . Kl .,

4595 „ „ Reisstangen I .— V. Kl .,
3 „ eichene Wagnerslangen;

Brennholz Rm . : 15 buchene Prügel ; 4 dto . Reisprügel ; 6 Nadel¬
holz -Scheiter ; 59 dto . Prügel ; 22 dto . Reisprügel
und Schlagraum geschätzt zu 825 NadelholzwelleE

Den 9. Dezember 1901 . Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Conweiler.

Hol)- ulid Stangen Verkauf
Am Donnerstag den IS . d . M ., vormittags S Uhr

werden aus dem Gemeindewald auf hiesigem Rathaus zum Verkauf gebracht:
345 Stämme Langholz II .—V . Klasse mit 192 Fm .,
291 Stück Bauslangen II . Kl .,
161 „ Gerüststangen,
146 „ Werkstangen II ., III . und IV . Kl .,

72 . Hopfenstangen III . Kl .,
108 „ Reisstangen III ., IV . und V. Kl .,
130 , Ausschußstangen,

wozu Käufer eingeladen werden.
Den 12 . Dezember 1901.

Schultheiß Gann.

Vergebungv.Sauarbeiten.
werden

> nur
, zusammen
< vergeben.

Für die Erstellung eines Doppelwärterhauses auf der
Station Rothenbach , sind folgende Bauarbeiten im Accord zu vergeben:

1) Grabarbeit . 692
2) Betonier - , Maurer - und Steinhauerarbeit 8168
3) Dachdeckerarbeit (Falzziegel ) . . . 548
4) Pflasterarbeit . 45
5) Zimmerarbeit . 3435
6) Schindelschirm . 329 „
7) Gipserarbeit . 875 „
8) Schreinerarbeit . 1388 „
9) Glaserarbeit . 463 „

10) Schlosser - und Schmiedarbeit . . 549 „
11) Flaschnerarbeit . 404 „
12 ) Anstricharbeit . 549 „
Pläne , Kostenvoranschlag und Bedingungen liegen auf dem Geschäfts¬

zimmer der K. Baninspektion , Luisenstraße Nr . 2 , zur Einsicht auf.
Tüchtige Unternehmer werden eingeladen , Angebote , in Prozenten

des Kostenvoranschlags ausgedrückt , verschlossen , Portofrei und mit ent¬
sprechender Aufschrift versehen , längstens bis

Wontag den 23 . Dezember ds . Is ., vormittags 10 MHr
hieher einzureichen.

Der Bauinspektion nicht bekannte Bewerber haben ihrem Angebot
Fähigkeits - und Vermögenszeugnisse neueren Datums anzuschließen.

Pforzheim , den 13. Dezember 1901.
K. Murtt . Ci fenbahnbau-In fpeklion.

Neuenbürg.

Bekanntmachung.
Bei der am 12 . ds . Mts . stattgehabten Geuiein - eratstvahl

haben 215 wahlberechtigte Einwohner abgestimmt.
Nach dem Ergebnis der Stimmenzählung werden zu Mitgliedern

des Gemeinderats auf 6 Jahre gewählt:
Kienzle , Georg , Gastwirt mit 158 Stimmen,
Essig, Wilhelm , Schreinermeister mit 149 Stimmen,
Seeger , Eugen , Sägwerksbesitzer mit 102 Stimmen,
Meyer , August , 86vior , Fabrikant mit 76 Stimmen.

Den 13 . Dezember 1901 . Stadtschultheißenamt.
Stirn.

Luftkurort (Württemberg .)
In Folge Ablebens des Besitzers bringen dessen Erben am

Donnerstag den 19 . - s . Mts ., mittags I Nhr
auf dem Rathause hier zum Verkauf:

„vis Vills Nsysnberg"
bestehend aus einem 2 stock. Wohnhaus mit 18 Zimmern , 2 Küchen , Bade¬
zimmern und geräumige Keller ; einem massiv gebauten Pavillon mit
1 großen Eßzimmer und Keller , einem 2 stock.Pächterhaus mitWohnung , Küche,
Pferde -, Rindvieh - und Geflügelslall , Scheuer und Remise ; ferner Hof¬
raum , Parkanlage mit 2 Seen (Springbrunnen ) , Blumen - und Gemüse¬
garten und 5 Ina 80 ar Wiesen . Das unmittelbar an einen größeren
Tannenwald angrenzende Anwesen liegt auf einer sanft ansteigenden Höhe,
umfaßt zusammen 6 da 27 ar 73 m und eignet sich sowohl zu einer
Heilanstalt , Sanatorium re ., wie auch zu einem angenehmen Herr¬
schaftssitz . Das ausgedehnte Areal eignet sich auch zu Bauplätzen,
worauf Bauunternehmer u . Kapitalisten aufmerksam gemacht werden . Wasser
leitung ist vorhanden . Wenn ein entsprechendes Angebot erfolgt , findet
nur ein einmaliger Aufstreich statt . Nähere Auskunft erteilt der Unter¬
zeichnete , sowie der Testamentsvollstrecker Stadtpfleger lk « 88er « r in
Kirchheim u. T.

Den 7. Dezember 1901 . K . Grundbuchamt:
Beutler.
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Neuenbürg.

M !iiiLelN8 - Lii8verkLitt!
Um vielseitigen Anforderungen gerecht zu werden, unterstelle

auch dieses Jahr wieder einen großen Teil meines Warenlagers
emem

sk T

s

MverNf S

Es ist dadurch Jedermann von Stadt u Land Gelegenheit ^ 2^
geboten, seinen Weihnachtsbedarf InIIlHkV als bei jeder Kon- « ^
kurrenz (Pforzheim nicht ansgefchloffen) bei anerkannt soliden

Ĥk
Qualitäten zu decken. «

Achtungsvoll

Reste! D Spottbill̂ . M Restx,
k. 8. Kitte die Schaufenster  zu beachten!

N eu eu b ü r g.
Morgen von 3 Uhr ab

Llorissrh,
wozu höflich einladet

Ochner zum Anker.
Gräfenhausen.

Unterzeichnete bringt folgende

Fahrnis
am Menstag den 17. d. M .,

vorm . 10 Mtzr beginnend,
zum Verkauf:

1 Kuh, 1 Rind, 2 große Zwei¬
spänner-Wagen, 1Winde, l Häufel¬
pflug u. 1 Egge, 1 Holzschlittcn,
verschiedenes Pferdegeschirr und
sonst noch verschied. Hausrat.

Emilie Glauner, geb. Bäzner.

Neuenbürg.
Passende Weihnachts¬

geschenke empfehle

seine Aletten-Wn
und Parfüme,

lose und in eleganten Kartons.
«nrl II -Uilen .

Gräfenhausen.
Am Montag den 18 . Dez .,

morgens 7 Uhr, wird
1 Silberpappel -, sowie
1 Kirfchbaum-Stamm

versteigert.
Zusammenkunft beim Rathaus.

Husten Mm
die bewährtenu. feinschmeckenden

Kaiser s
Vrust-Caramellen
sNakz-Zxtŵt mit Allier in sêer Form).

not. beglaubigte
Zeugnisse verbürgen

den sicheren Erfolg bei Husten,
Heiserkeit, Katarrh und Ber-
schleiurung. Dafür Angebotenes
weise zurück! Packet 25 Pfg.

Niederlagen  bei:
Wilhelm Fiest in Neuenbürg.
Chr. Boger in Calmbach.
W. Waldmann in Herrenalb.

Schreib- u. Cmettiulco
empfiehlt lü

Calmbach.
Nächsten Montag den 16 . Dez.

Mchclsuppe
wozu freundlichst einladet

SHv . WcrrtH zum Bahnhof.

Neuenbürg.
HoLtesdienüe

am 3. Adventsonntag , den 15. Dez.:
Predigt vorm. 10 Uhr (Röm. 3, 10—21;

Lied Nr . 97) : Stadtvikar Fleck.
Christenlehre nachm, l V- Uhr für die

Söhne : Derselbe.
Mittwoch , den 18. Dezbr., abends

7»/s Uhr Bibelstunde.
Thomasfeiertag , Samstag, den 21.

Dezember , abends 5 Uhr Weihnachts-
goltesdienst der Kinderionntagsschule inder Siadtkirchc.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung.

Ol Gräfenhausen,  13 . Dez. Bei der
geürigen Gemeindcratswahl  stimmten von
263 Wahlberechtigten 208 ab. Die drei aus-
rretcnden Gemeinderäte wurden wiedergewählt
und zwar erhielt 1) Christian Glauner hier
137, 2) Christian Fieß von Obernhausen 130,
3) Gottfried Glauner von Gräfenhausen 86
Stimmen. Weitere Stimmen erhielten: Friedrich
Wolfinger, Christ. Sohn in Gräfenhausen 68,
Ernst Keller Br . dahier 29, Gottl. Glauner, Gold¬
arbeiter in Obernhausen 29 und I . Keller Br. hier

24 Stimmen. Wegen undeutlicher Bezeichnung
der Gewählten waren 74 Stimmen ungiltig,
während sich die übrigen Stimmen zersplitterten.

Birken feld,  12 . Debr. Bei der am
letzten Dienstag hier stattgehabten Gemeinde¬
ratswahl  wurde Herr Johannes Höll,  Ge-
meindepsleger mit 207 Stimmen °und Herr-
Christian Hänst,er mit 140 Stimmen wiederge-
wühlt. Bon 299 Wahlberechtigten stimmten258 Wähler ab.

(:) Dobel,  14 . Dez. Wie vorigen Winter,
so finden auch Heuer wieder regelmäßig sogen.
Bürgerabende  hier statt. Herr Schultheiß

Alling er unterzieht sich der Mühe, den Teil¬
nehmern bei diesen Versammlungen das Wesent¬
liche des neuen bürgerlichen Gesetzbuches zu er¬
läutern. — Letzten Mittwoch, hielt der Ortsgeist¬
liche für die hiesigen Mitglieder vom ev. Bund
einen Vortrag, in welchem er im Blick auf die
Gegenwart zeigte, wie notwendig der ev. Bund
sei, der durchaus nicht gegen unsere katholischen
Mitchristen und die katholische Konfession, son¬
dern gegen ultramontane Uebergrifse kämpfe.
Der hiesige Liederkranz, der diese Versammlung
auch besuchte, trug mehrere Lieder vor, die bei¬
fällig ausgenommen wurden.
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Deutsches Aeich.
Der Kaiser ist von seinem einwöchigen

Jagdbesuche in Schlesien wieder nach dem Neuen
Palais bei Potsdam zurückgekehlt.

Die am Mittwoch fortgesetzte allgemeine
Debatte des Reichstages über die Zolltarif¬vorlage bot dadurch ein Moment von speziellem
Interesse dar , daß in ihr zwei Vertreter der¬
jenigen Politischen Richtungen, deren Anschau¬
ungen sich in der Zolltariffrage am unversöhn¬
lichsten gegenüberstchen, das Wort ergriffen,
nämlich Graf Kanitz vom Bund der Landwirteund der sozialdemokratische Führer Singer.Elfterer entwickelte die schon bekannten Ansichten
des Bundes der Landwirte über den neuen Zoll¬
tarifentwurf und stellte als erste Vorbedingung
der Zustimmung der parlamentarischen Vertreter
dieser einflußreichen Vereinigung die gleichzeitigeKündigung aller Handelsverträge seitens der
deutschen Regierung hin. Im weiteren beleuchtete
Graf Kanitz die ungünstige zollpolitische Stellung
Deutschlands gegenüber Nordamerika, sowie selbst
Rußland und Oesterreich- Ungarn, und knüpfte
hieran eine scharf abfällige Kritik der Handels¬politik des verstorbenen Reichskanzlers Grafen
Caprivi. Im klebrigen hob der Redner immer
wieder die fundamentale Bedeutung der Land¬
wirtschaft für Deutschland hervor. Dann erschien
Herr Singer auf dem Plan , um sich in einermit den üblichen sozialdemokratischenSchlag¬
wörtern gespickten agitatorischen Rede scharf gegenden vorliegenden Zolltarifentwurf und daneben
auch gegen das Zentrum und gegen die konser¬
vativen Parteien wegen ihrer Haltung in der
Zolltariffrage zu wenden. Speziell aber rieb
sich der sozialdemokratische Wortführer am Grotz-
grundbesitzertum, dem er vorwarf, es übe einewahre Raubpolitik gegenüber den arbeitenden
Klassen des deutschen Volkes aus und würde
auch den Hauptnutzen von der geplanten Mehr¬
belastung des Brotgetreides haben. Herr Singer
schloß mit dem pathetischen Rufe: „Nieder mit
dem Hungertarif, nieder mit dem Brotwucher!"
Der nächstfolgende Redner war Dr. Heim , ein
bayerischer Zentrumsmann; in schlagfertiger und
teilweise urwüchsiger Weise, gewandt und oft
humoristisch, frnigte er die von freisinniger und
sozialdemokratischer Seite in der bisherigen Zoll-
tarisdebatte unternommenen Vorstöße gegen die
Zolltarifvorlage ab und sprach sich im übrigendafür aus , daß die deutsche Landwirtschaft exi¬
stenzfähig gemacht werden müsse. Doch gabDr. Heim im Gegensatz zum Grafen Kanitz zu,daß Deutschland wegen seiner Industrie lang¬fristige Handelsverträge brauche. Die drastischen
Ausführungen dieses Redners wurden vom
Zentrum und von der Rechten mit Händeklatschenbelohnt, welche im deutschen Parlamente aller¬
dings ungewöhnliche Beifallsbezeugung einen
sanften Tadel seitens des Präsidenten Grafen
Ballestrem erfuhr. Zuletzt ließ sich noch der
Preußische Landwirtschaftsministerv. Podbielski
vernehmen, der gegen die Darlegungen des Abg.Singer Polemisierte und sonst zu Gunsten einer
Verständigung über den neuen Zolltarifentwurfsprach.

Der Reichstag  hat seine Weihnachts¬feiern angetreten, nachdem er die Zolltarif-
Vorlage einer Kommission überwiesen hatte.Der Reichskanzler, zwei Staatssekretäre, drei
preußische Minister, die Vertreter der Regier¬
ungen von Bayern, Württemberg und Sachsen
haben sich an den Erörterungen beteiligt, und
sämtliche Parteien haben Redner vorgeschickt.Es hat sich ergeben, daß der Zolltarif eine
Mehrheit im Reichstage hat; über Einzelheiten
besonders über die Höhe der landwirtschaftichen
Zölle gehen die Meinungen zwar noch ausein¬ander, aber es ist nicht zu bezweifeln, daß inder Kommission eine Verständigung erzielt
werden wird. So viel steht schon jetzt fest, daß
eine Einigung mir auf einer Mittlern Linie, wie
sie ja auch die Vorlage einhält, erfolgen wird.Die Vertreter extremer Wünsche haben keine
Aussicht, ihre Forderungen durchzusetzen. —
Neben der erstmaligen Beratung des Zolltarif¬
entwurfes hat der Reichstag in dem kurzen vor¬
weihnachtlichen Sessionsabschnitte noch die No¬
velle zur Strandungsordnung definitiv, die See¬

mannsordnung in zweiter Lesung, die Inter¬pellation Baffermann und zum Teil die Jnter-pellaton der polnischen Fraktion betreffs der
Wreschener Krawalle, sowie einige kleinere
Sachen erledigt. An der Besprechung der Poln.
Interpellation beteiligten, sich im polenfreund¬lichen Sinne Abg. Roeren (Ctr.), Abg. von
Dziembowski(P .) und Abg. Ledebur (Soz.),während die Abg. Graf Limburg-Stirum (k.)und Dr. Sattler (natl.) warm für die Regier¬ung eintraten. Die eigentliche parlamentarische
Hauptarbeit beginnt demnach erst nach Neujahr,wo dann der Reichstag auch die zurückgestellte
Generaldebatte über den neuen Etat nachzu¬
holen hat.

Berlin,  13 . Dez. Die erste Sitzung der
Zolltarifkommissivn findet am 9. Januar statt.

Die polnischen deutschfeindlichen Kund¬
gebungen  in Warschau und Lemberg habennicht die geringste Trübung in den amtlichen
Beziehungen Deutschlands zu Rußland und
Oesterreich zur Folge gehabt, wie aus den vom
Reichskanzler Grafen Bülow im deutschen Reichs¬tage auf die Polnische Interpellation wegen der
Warschauer Affäre abgegebenen Erklärungen er¬freulicher Weise erhellt. Man kann darum
deutscherseits die weiteren antideutschen Demon¬
strationen der österreichischenPolen , wie sie
neuerdings z. B. wieder in den galizischenStädten Bolina, Sieniawa und Krakau ftatt-
gcfuuden habe», an sich kaltblütig nehmen; frei¬
lich dürfte der deutschen Geschäftswelt diese anti¬
deutsche Stimmung unter den österreichischenPolen nicht so glcichgiltig sein.

Prinz Heinrich  von Preußen hat mit
seinem Geschwader Christiania  nach einwöchigem
Aufenthalt wieder verlassen. Der gesamte Ver¬lauf dieses deutschen Flottenbesuches in der nor¬
wegischen Hauptstadt, woselbst augenblicklich KönigOskar residiert, hat sich zu einer unerwartetherzlichen gegenseitigen deutsch- norwegischen
Fceundschaftsbekundung gestaltet und dadurchbewiesen, daß auch in Norwegen die Sympathienfür Deutschland mehr und mehr zunehmen.

Berlin,  11 . Dez. In der heutigen Ver¬
sammlung der Pfandbriefbesitzer der Pommer-
schen Hypothekenbank, waren von den heute imUmlauf befindlichen 168475300 Pfandbriefevertreten. Direktor Dernburg erweitert die Re¬
organisationsvorschläge und weist nach, daß that-
sächlich 29600000 uneinbringlich verlorenseien. Auf eine Anfrage über die Einleitung von
Regreßansprüchen gegen die frühere Verwaltungteilt Justizrat Kempter mit,  daß die Direktoren
Schulz und Romeick jeden Vergleich ablehnten.

Köln,  12 . Dez. Die Rheinhöhe betrug
heute früh 3,62 m; sie ist seit gestern früh um77 ein gestiegen. Die Nebenflüsse des Rheinssteigen auch.

Halle,  12 . Dez. Heute wurde der Mörder
Thielicke aus Schönhain-Ponitz, welcher am 7.Juni den Dienstknecht Staab ermordet und be¬
raubt hatte, durch den Scharfrichter Engelhardthingerichtet.

Neu - Ulm,  11 . Dez. Heute vormittagkam in der Goldleistenfabrik von Geiß Feueraus, das in dem großen Lager nicht unbeträcht¬
lichen Schaden anrichtete. Die Rauchentwicklungwar so gewaltig, daß die Bewohner des Hauses
sich aus der Wohnung an einem Seil flüchten
mutzten. Das Feuer ist durch den beiseite ge¬stellten Karbidbehälter des Acetylenerzeugers,der noch Gas von sich gab, entstanden. Beim
Oeffnen der Ofeuthüre entzündete sich das auf
diese Weise im Raume angesammelte Acetylengas
und dieses setzte die HRzkisten ^ Brand.Teils durch das Feuer, teils bei den Rettungs¬
arbeiten zogen sich drei Arbeiter Verletzungen zu.

Württemberg.
Der württ . Katholikentag,  welcheram letzten Sonntag und Monrag in Ulm ab¬

gehalten wurde, hatte sich eines so massenhaften
Besuchs zu erfreuen, daß er schon aus diesemGrund als eine große Kundgebung betrachtet
werden muß, wenn auch nicht verkannt werden
soll, daß die ca. 30000 Besucher jenes Tages
durch ungezählte Versammlungen in fast sämt¬
lichen kath. Gemeinden Württembergs auf äußerst
geschickte Weise vorbcarbeitet wurden. An den

genannten Tagen wurdeu ca. 15 verschiedene
Versammlungen in verschiedenen Sälen Ulms
abgehalten und in -allen  diesen Versammlungen
haben die verschiedenen Redner, die sich vorher
untereinander verständigt hatten, die gleichenThemata in gleicher Weise behandelt. Ein
Vortrag betraf die Stellungnahme des Zentrumszu allen möglichen wirtschaftlichenFragen, so¬
wohl in der Vergangenheit, als in der Gegen¬wart, wobei die Redner hervorhoben, daß das
Zentrum nur im Sinn ausgleichender Gerechtig¬keit für die Crwerbsstände der Arbeiter, der
Handwerker und der Kleinkaufleute eingetretensei, wie es jetzt auch für die Landwirtschafteintritt, ohne dabei die Rechte und Interessender Großindustrie preisgeben zu wollen. Das2. Thema betraf die Stellungnahme der kath.
Bevölkerung zu der Schulfrage speziell zu derFrage der sogenannten Fachaufsicht, die an dieStelle der bisherigen geistlichen Bezirks-Schul¬
aufsicht im Nebenamt vom evang. Voltsschul-
lehrerverein und von einer starken ffz-Mehr¬heit des katholischen Äolksschullehrervereius
angestrebt wird. Es war vorauszusehen, daßdie Redner für die Erhaltung der geistlichenSchulaufsicht eintreten und daß die überaus
zahlreichen Zuhörer den Ausführungen derRedner bedingungslos zustimmen werden. Bei
diesem Thema wurde auch die Klosterfragebehandelt, d. h. die Errichtung von ein paar
Mönchsklöstern in Württemberg und der recht¬lichen Gleichstellung der katholischen Kranken-
schwestern mit den evangelischen.

Tübingen,  9 . Dezbr. (Schwurgericht.)Die Tagesordnung des IV. Quartals umfaßt
bis jetzt nur 3 Fälle, zwei Verbrechen der Brand¬
stiftung und eine Amtsuntcrschlagung. Im erstenFall war der vorsätzlichen Brandstiftung ange¬
klagt der ledige Goldarbeiter Johann Müßtevon Oberlengenhardt; O.A. Neuenbürg. Der¬
selbe war beschuldigt, Ende September ds. Js.
zu Oberlengenhardt seine elterliche Wohnung inBrand gesetzt zu haben, indem er in berauschtemZustand nach Haus gekommen, am andern
Morgen den neben seiner Schlafstube befindlichen
Reisighaufen in Brand setzte und dadurch bewirkte,daß in kürzester Zeit das Haus ein Raub derFlammen wurde mit einem Gesamtschaden vonüber 4000 Mk. Der Angeklagte leugnete, derBrandstifter zu sein. Unter den vernommenen
22 Zeugen war kein Augenzeuge. Nachdem die
Geschworenen die Frage aus vorsätzliche Brand¬
stiftung verneint halten, wurde Angeklagter
freigesprochen. Verteidiger war RechtsanwaltLiesching. Staatswalt Egelhaaf vertrat die
Anklage. — Ebenso erging cs dem Angeklagtenim 2. Fall , dem Pächter der Wirtschaft zur„alten Post" in Dettenhausen, O.A. Tübingen,
Albert Ernst. Auch  dieser stand unter der An¬
klage eines Verbrechens der Brandstiftung. Die
Beschuldigung lautete dahin, Ernst habe die von
der Brauerei Dinkelacker in Böblingen gepachteteWirtschaft zur „alten Post" in Dettenhausen
vorsätzlich in Brand gesetzt. Zur Hauptverhand¬lung waren 48 Zeugen und 2 Sachverständigegeladen. Weil erhebliche Ueberversicherung vor¬lag, ging die Anklage davon aus, der Angeklagtehabe des Vorteils wegen und in Anbertracht
seiner sonstigen schlechten Vermögenslage denBrand vorsätzlich gelegt. Die Beweisaufnahme
lieferte hiesür jedoch keine durchschlaggebenden
Beweise; der Angeklagte selbst pellte die Thalin Abrede. — Im 3. Fall wurde der 42 Jahrealte vormalige Postexpeditor Max Koch  in
Eningen, O.A Reutlingen, wegen Amtsunrer-
schlagung unter Zubilligung mildernder Umständezu der Gefängnisstrafe von 6 Monaten ver¬urteilt.

Rottweil,  13 . Dezbr. Bor dem hiesigen
Schwurgericht wurde gestern die Strafsache gegenden bereits 22 mal vorbestraften Korbmacher
I . F. Wcissinger von Gaisthal,  wegen
Meineids verhandelt. Der Angeklagte gab sichfür einen Jakob Stoll aus Secdors aus undwurde unter diesem Namen im Mai d. I . vomKgl. Amtsgericht Oberndorf in einer Uutcrsuch-
ungssache als Zeuge geladen. Bei seiner Ver¬
nehmung und Feststellung seiner Personalien gaber seinen wahren Namen nicht an, sondern sagte,er heißeI . F. Stoll und wurde darauf beeidigt.
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Der Angeklagte leugnet nicht und entschuldigt
sich damit, daß er wegen so vieler Vorstrafen
keine Arbeit mehr bekommen hätte, wenn er
seinen wahren Namen genannt Hütte. Strafe:
1 Jahr Zuchthaus und 6 Jahre Ehrverlust. Er
wird der Gnade des Königs empfohlen.

Heilbronn,  12 . Dez. Mit Bedauern
hört man hier, daß in dem Befinden des (nun¬
mehr in der psychiatrischen Klinik in Tübingen
untergebrachten) Rechtsanwalt Mögling eine
wesentliche Verschlimmerung eingetreten ist.
Unter den vielen Opfern, die der Heilbronner
Bankkrach nach sich gezogen hat , ist der Fall
Mögling jedenfalls der weitaus traurigste.

In Untertürkheim  fiel ein l ' /flähriges
Kind in ein Gesäß mit siedendem Wasser. Es
erlitt so starke Brandwunden, daß es andern
Morgens unter großen Schmerzen starb.

Ausland.
Im ungarischen  Abgeordnetenhause be¬

antwortete Ministerpräsident Szell eine Anfrage
des Abgeordneten Schmidt über die Pferde¬
ankäufe in Ungarn für englische Rechnung in
einer auffällig freundlich für England klingenden
Weise.

Die deutschfreundliche Rede des franzö¬
sischen  Deputierten Massabuau  hat in ver¬
schiedenen französischen Blättern eine beifällige
Aufnahme gefunden, während andererseits das
Hauptorgan der französischen Patriotenliga von
Deroulöde und Genossen wegen Mangels an
Lesern eingegangen ist. Das Blatt nannte sich
„Die Fahne" (llrupoau). Nachdem nun auch der
französische Senat den Gesetzentwurf betr. die
2 jährige Dienstzeit im französischen Heer ange¬
nommen hat, wird die thatsächliche Durchführung
dieser Reform Wohl unverweilt eintreten. Der
französische Finanzminister mußte in der Depu-
tienenkammer gestehen, daß ein Defizit von 150
Mill. Franks vorliegt. Er konnte aber Nach¬
weisen, daß durch frühere Überschüsse dieser
Ausfall thatsächlich schon wettgemacht sei und
verstand es, den Deputierten so viel Brei an
die Wange zu schmieren, daß diese in der Be¬
geisterung beschlossen, die Rede des Finanz¬
ministers an allen Rathäusern Frankreichs an¬
schlagen zu lassen. Das Defizit freilich bleibt,
aber was für das Ministerium die Hauptsache
ist, auch das Ministerium.

In England  bestimmte der König ent-
gültig, daß die Krönungsfeier am 26. Juni
stattfinden soll. — Der Wlederzusammentritt
des Parlamentes ist auf den 16. Januar 1902
festgesetzt.

Der von seiner Weltreise zurückgekehrte
engl. Thronfolger, bisher Herzog von Cornwall
und Jork genannt, ist nunmehr zum Prinzen
von Wales ernannt worden, nachdem wahr¬
scheinlich die Schulden des früheren Prinzen
von Wales in irgend einer Weise gedeckt oder
bezahlt worden sind. Der neue Prinz von
Wales hat nun im Londoner Rathaus eine
große politische Rede gehalten, worin er eine
Art künftiges Regierungsprogrammentwickelte,
wenn er einmal auf den Thron kommt. Nun
rühmen die englischen Blätter ohne Ausnahme
dies kolonial-politische Verständnis des Prinzen,
lesen aber auch aus seiner Rede heraus, daß er
auf die südafrikanischen und amerikanischen
Trust- rc. Millionäre nicht gut zu sprechen ist.

London,  12 . Dezbr. Austin Chamberlain,
der Sohn des Kolonialministers, dementierte in
seiner letzten Rede alle Gerüchte, wonach die
britische Regierung zu einem Kompromiß geneigt
sei. Nur die unbedingte Unterwerfung der Buren
könne acceptiert werden.

Glasgow,  12 . Dez. Kriegsminister
Brodrick  hielt gestern abend auf dem Meeting
der unionistischen Versammlung eine Aufsehen
machende Rede über den Krieg  und die
zukünftigen Maßnahmen der Regierung. Er er¬
klärte, England habe es jetzt satt, die Buren
noch länger als kriegführende Partei zu be¬
handeln. Denn die einzelnen Kommandos seien
weiter nichts als Rotten von Banditen. Sie
brächen fortwährend das Völkerrecht und hätten
in den letzten Wochen allein über 70 Eingeborene
kaltblütig ermordet, bloß damit sie den Eng¬

ländern keine Nachrichten geben könnten. Man
stände jetzt vor einem Wendepunkt und müsse
mit den bisherigen halben Maßregeln brechen.
Die Regierung beabsichtige, alle Rücksichten bei¬
seite zu setzen und werde jetzt fest zugreifen!
(Noch mehr Rücksichten als bisher beiseite lassen.
Die Buren werden sich vorsehen!)

Die Redewut der aktiven wie inaktiven
englischen Staatsmänner überden südafrikan.
Krieg  dauert fort. So hielt der Kriegsminister
Brodrick in Glasgow eine weitere Rede, in welcher er
ausführte, die Kriegskosten hätten sich in den
letzten Monaten wesentlich vermindert, auch bessere
sich die wirtschaftliche Lage in Südafrika.

London,  12 . Debr. Ein Telegramm aus
Alville berichtet: Die Frau des Präsidenten
Steijin habe erklärt, ihr Gatte werde erst Süd¬
afrika verlassen, wenn die Engländer von dort
Vertrieben seien.

Das Wiederauftauchen Dewets  macht
den Engländern im Oranjefreistaat sofort
unangenehm zu schaffen. Hätte doch der kühne
Burenführer beinahe die gesamte englische Kolonne
Wilson gefangen genommen, wenn dieselbe nicht
noch von einer anderen Truppenkolonne not¬
dürftig herausgehauen worden wäre. Was
General Botha anbelangt, so soll er mit einem
starken Kommando im Nordosten des Bezirks
Vryheid sich befinden. Recht mißlich stehen die
Dinge für die Engländer— nach einer Meldung
von englischer Seite selber — im aufständischen
Gebiete des Nordwestens der Kapkolonie; ander¬
seits hat General Hamilton einen bemerkens¬
werten Erfolg errungen, indem er durch Ueber-
raschung fast das ganze Kommando Bethel bei
Trichardsfontein gefangen nahm.

Ueber eine englische Straf -Expedition in
Indien  meldet „Wolffs Bureau" aus Kal¬
kutta: Am 5. d. M. brach eine Abteilung unter
dem Befehl des Generals Dening gegen die
Mahsuds in Waziristan auf;  sie zerstörte sieben
Ortschaften und 7 befestigte Punkte. In einem
Gefecht mit den Mahsuds, das am Abend statt-
sand hatten die Engländer 10 Tote und 15
Verwundete, unter den letztern befindet sich em
Kapitän.

Ein neues Edikt des Kaisers von China
ist erschienen. Dasselbe erkennt dem verstorbenen
Li-Hung-Tschang, dem Prinzen Tsching und
anderen chinesischen Würdenträgern wegen ihrer
Thätigkeit bei den Friedensverhandlungenmit
den Mächten besondere Ehren zu und verleiht
ferner Aunglu die zweiäugige Pfauenfeder, weil
er die Fremden vor Boxerangriffen geschützt habe.
Letzterer Teil des kaiserlichen Edikts wird in
Peking lebhaft besprochen.

Zwischen Chile und Argentinien  wird
noch immer unterhandelt, um den zwischen beiden
Staaten spielenden Grenzstreit endlich aus der
Welt zu schaffen.

Die Königin der Reklame.
Im Konkurrenzkampf unsrer Zeit sinnt der streb¬

same, intelligente Geschäftsmann unablässig darauf, neue
Mittel und Wege zur Erhöhung des Umsatzes zu finden.
Das geeignetste Mittel zur Erreichung dieses Zweckes
ist und bleibt die Reklame. Die Art und Anwendung
dieses unfehlbaren Mittels ist nun vielseitig und ve»
schieden, so mannigfaltig, daß man auch darüber, welche
Art der Reklame die -lohnendste ist, geteilte Ansichten
hegt. Während einer der Herren Geschäftsleutedie
Schausenster-Reklame über Alles lobt, meint der zweite,
es gehe doch nichts über sogen. „Zugabe-Artikel", was
wieder von dem dritten bestritten wird, der den größten
Ersolg dem flüchtigen Plakat an der Anschlagsäule zu¬
schreiben möchte. Hiemil sind die Arten der Reklame
allerdings noch lange nicht erschöpft, sie hier alle auf¬
zuzählen, wäre schier unmöglich, das wäre auch nicht
Zweck dieser Zeilen; hier soll nur nachgewiesen werden,
daß eine Art der Propaganda von Jedermann gleich
hochgestätzt wird, das ist die Zeitungs -Annonce —
die „Königin der Reklame". — Sie verdient diese Art
der Bezeichnung ganz sicher, denn ihre Wirkung stellt
jede andere Art in den Schatten, wie durch nachstehende
Ausführungen bewiesen wird. Die Reklame durch Zu-
gabe-Artikel mag wohl eine kurze Zeit lang „ziehen",
aber sie überlebt sich schnell, das Zeitungs-Inserat da¬
gegen gewinnt mit jedem Tag an Wert, weil die
Oefsentlichkeit und die Information durch die Lokal-

Zeitung immer unentbehrlicher werden. Das Rabatt¬
geben mag auch sehr zugkräftig gewesen sein, so lange
dasselbe von einzelnen Geschäftsleuten gewährt wurde,
Die vielfache Nachahmung nahm jedoch auch dieser Art
Reklame den Reiz und als eine thatsächlich wirkungs¬
volle Reklame gilt die Verabfolgung von Rabattmarken
heule auch nicht mehr. Die Schausenster-Reklame hat
sicher etwas sür sich, und wer die Kunst der packenden
Dekoration versteht und vor allen Dingen ein geeig¬
netes Schaufensteran der besten Geschäftslage besitzt,
wäre thöricht, wollte er nicht die Schausenster-Reklame
ausnupen. Aber auch diese Art der Propaganda ist
immerhin eine beschränkte; schon der Kreis, auf den
sie wirkt ist begrenzt. Ganz anders wirkt dagegen das
gedruckte Wort, seiner Wirkung kann sich niemand ent¬
ziehen, und derjenige, der da behaupten will , er lese
keine Annoncen, muß schließlich doch zugeben, daß er
infolge von Annoncen schon häufig veranlaßt sei. bei
den annoncierenden Geschäftsleuten zu kaufen. Wenn
der Geschäftsmann ruht, arbeitet die Reklame, sagt ein
bekanntes Wort, dessen Berechtigung anerkannt werden
muß. Das Lokalblatt bringt die Kunde von dem, was
der Geschäftsmann offeriert, bis in das entfernteste
Haus desjenigen Bezirks, in welchem die Kundschaft
wohnt rcsp. neue Kundschaft gewonnen werden kann,
Biel eindringlicher und wirkungsvoller, wie durch Schau¬
fenster-, Rabatt- , Plakat- oder dergl. Reklame sprich;
das Zcitungs-Jnserat zu dem Publikum schon aus dem
Grunde, weil ein Lokalblatt überall willkommen ge¬
heißen und somit auch gelesen wird, während bei den
sonstigen Arten der Reklame es dem Zufall überlassen
bleiben muß, ob sie sür diejenige Kreise, für welche sie
bestimmt ist, eine Wirkung ausübt. Wenn daher ein
Berliner Redner kürzlich in einem Vortrage die Re¬
klame im Allgemeinenbehandelte, so wird ihm sicher
Jedermann Recht gegeben haben, als er der Zeitungs.
annonce die größte Wirkung zuschrieb, indem er sie be.
zeichnete, als die „Königin der Reklame". E. R.

lNachdruck verboten;.

Der Kaiser  schoß am letzten Dienstag auf
der Jagd in Pleß  zwei Auerochsen(Stiere),
deren einen er mit nur einer Kugel streckte, den
zweiten mit drei Schüssen. Die Gesamtftrecke bei
der Kaiserjagd in Pleß belief sich auf zwei
Auerstiere, drei Rothirsche, vier Stück Rotwild,
23 Damschaufler, 17 St . Damwild, 45 Sauen
und einen Hasen. Davon erlegte der Kaiser die
beiden Auerstiere, zwei Rothirsche einen Dam¬
schaufler und 13 Sauen.

(Zeitgeschäfts— „Sie strahlen ja vor
Vergnügen!" — Waffenhändler: „Brillante
Geschäfte gemacht. Infolge der zahlreichen
Bankkatastrophen sämtliche Revolver verkauft."

(Ein Wiedersehen.) „Also Sie sind Baro¬
nesse von Prillwitz; wir waren nämlich vor 18
Jahren zu Ihrer Taufe auf Schloß Hochburg.
Nein, wie Sie sich verändert haben!"

Mutmaßliches Wetter am 15. u. 16. Dezember,
(Nachdruckverboten.)

Für Sonntag und Montag ist zwar noch mehr«
fach bewölktes, aber nur zu ganz vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter in Aussicht zu nehmen.

Telegramme.
Berlin,  13 . Dezbr. Die polnischen

Studenten  Berlins und Charlottenburgs
haben gegen die polnische Reichstags¬
fraktion ein Mißtrauensvotum  be¬
schlossen, weil sie die Interpellation wegen der
Wreschcner Vorgänge so spät einbrachte und in
einer Form abfaßte, die mit der polnischen
Nationallehre unvereinbar sei.

Rom,  13 . Dezbr. In der vergangenen
Nacht hat man in Tarent  einen starken, in
weiterer Umgebung zwei leichte Erdstöße verspürt.

Prätoria,  13 . Dezbr. Gestern abend
versuchte eine größere Burenabteilung vergeblich,
die Bahn westlich von Wundfontein zu über¬
schreiten.

Buenos - Aires (Argentinien ), 13. Dez,
Durch Regierungsdekret wurden zum 1. Januar
1902 nicht weniger als 60000 Reservemünner
zur Fahne einberufen.

Mit einer vierseitigen Beilage,
Redaktion, Druck und Verlag von E. Mceb  in Neuenbürg
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